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Der (un-) barmherzige Vater 
Predigt zum 4. Fastensonntag C 2016 

 
Heute hörten wir im Evangelium die Geschichte vom Barmherzigen Vater und 
den beiden Verlorenen Söhnen. So habe ich diese Geschichte bisher immer 
betitelt: „Der Barmherzige Vater und die Verlorenen Söhne“.  Kürzlich habe ich 
einen Evangelienkommentar gelesen, der mich stutzig gemacht hat.  
Der Verfasser dieses Kommentars fragt sich, ob der Barmherzige Vater wirklich 
so barmherzig ist, wie er immer dargestellt wird. Er fragt sich, ob wir nicht 
jahrhundertelang den Fehler gemacht haben, den Barmherzigen Vater in der 
Geschichte vorschnell mit Gott zu identifiziere.  
Ist der Vater in unserem Fall nicht vielmehr ein unbarmherziger Ich-Mensch, 
dem es nur darum geht, seine eigenen Vorstellungen von Familie verwirklicht 
zu sehen? Wo kommt zum Ausdruck, dass er sich um seine Kinder kümmert und 
dass er deren Wünsche und Gefühle ernst nimmt?  
Ok, er lässt den jüngeren Sohn ziehen. Aufhalten kann er ihn eh nicht. Warum 
fragt er sich nach seinem Weggang nicht, warum der Jüngere ausbrechen will 
und ob er vielleicht selber etwas falsch gemacht hat? Stattdessen hofft er 
heimlich, dass dieser ohnehin bald zurückkommen wird, und dass dann alles 
wieder so weiter gehen kann wie bisher.  
Er ändert auch nicht sein Verhältnis zum älteren Sohn. Er lässt ihn weiterhin 
schuften und kümmert sich nicht darum, wie es ihm wohl dabei geht. Ein 
Wunder, dass dieser nicht auch noch abgehauen ist. Doch vielleicht packt er ja 
seinen Ranzen, nachdem sein jüngerer Bruder wieder heimgekommen ist. 
Auch die Versöhnung zwischen dem jüngeren Sohn und dem Vater ist alles eher 
als barmherzig. Der Vater lässt den jüngeren Sohn gar nicht ausreden. Vielmehr 
stülpt er ihm schon wieder seine Vorstellungen über. Er ruft seine Knechte. 
Diese müssen ihn kultivieren. Er bekommt Sandalen, um die er nicht gebeten 
hat und einen Ring, den er nicht begehrt. Er wird wieder in das Kleid gehüllt, das 
der Vater haben will und dann sollten alle miteinander die Freude des Vaters bei 
einem fröhlichen Fest teilen. Nur der ältere Sohn hat die Nase voll und bleibt 
draußen.  
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Jesus erzählt dieses Gleichnis auf dem Weg nach Jerusalem, auf dem Weg zu 
seinem Leiden und Sterben, auf dem Weg zu dem Ort seiner Auferstehung. Auch 
in der unseligen Dreiergemeinschaft des Vaters und den beiden Söhnen muss 
einiges sterben, damit Neues erstehen kann. 
Der Barmherzige Vater, der dieser Geschichte den Namen gibt, kommt in der 
Geschichte eigentlich noch gar nicht vor. Erst nach dem freiwilligen Leiden und 
Sterben seines Sohnes und nach der Auferstehung Jesu könnte der Barmherzige 
Vater den drei Männern – die Mutter wird ja gar nicht erwähnt – aus der Patsche 
helfen. Ihre Familie kann heil werden, wenn sie den Barmherzigen Vater und 
seinen Auferstandenen Sohn bei sich einkehren lassen. 
 
Ostern könnte für sie dann heißen: 
 Wir machen einen totalen Neustart.  
 Wir lassen unsere Idealvorstellung von heiler Familie los  
 und fangen an zu fragen, wie es dem Anderen geht und was er bräuchte, um 

in dieser kleinen Gemeinschaft von Familie gut leben zu können. 
 Auferstehung könnte auch heißen: wir nehmen Gottes bedingungslose Liebe 

und sein bedingungsloses Verzeihen an und versuchen selber, bedingungslos 
zu lieben und bedingungslos zu verzeihen. 

 
Der doch nicht so barmherzige Vater und seine beiden Söhne haben also noch 
eine Chance. Ihre Chance kommt von außen, vom Barmherzigen Vater, der im 
Himmel ist, und von seinem Sohn, der für unser Heil gestorben und auferstanden 
ist. 


